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EINIGE ASPEKTE DER VERBALISATION DES KONZEPTES „PALIMPSEST“ IM ROMAN CHRISTOPH RANSMAYRS „DIE LETZTE WELT“
Die Etablierung des Begriffs „Konzept“ in den philologischen Wissenschaften gestattet die Gesetzmäßigkeiten und Besonderheiten der Korrelation zwischen der Sprache, dem Bewusstsein und der Kultur und dadurch auch neue Aspekte des Zusammenwirkens von Kulturologie, Psychologie und Philosophie von dem neuen Standpunkt zu betrachten. Die Konzeptualisierung der Welt in einem künstlerischen Text verdeutlicht einerseits universale Gesetze der Weltstruktur und veranschaulicht andererseits individuelle Ideen des Autors hinsichtlich des Schlüsselproblems. Unter diesen Umständen scheint der postmoderne Roman des österreichischen Schriftstellers Christoph Ransmayr „Die letzte Welt“ (Ransmayr, 1991) der konzeptuellen Analyse wert zu sein. 
In seinem Buch konzipiert der Autor den Begriff „Palimpsest“. Das breite Spektrum dieses Konzepts, das inzwischen in der postmodernen Welt eine deutliche Geltung gefunden hat, macht es unmöglich, eine eindeutige Definition anzuführen und sie verbal zu veranschaulichen. Was aber die Form des Werkes anbetrifft, wird der Roman selbst in der Fachliteratur als das doppelte Palimpsest beurteilt. Ransmayr schreibt seinen Text über das Manuskript „Metamorphosen“ von Ovid, das der seinerseits auf alte Mythen aufgeschichtet hatte. Und alle diese Schichten bilden eine phantasmagorische Welt, wo alle Grenzen zwischen der Realität und Phantasie gewischt sind – die eiserne Stadt Tomi, wo der Hauptheld Cotta nach dem Manuskript Ovids sucht und zuerst nicht bemerkt, dass er eigentlich in dem gesuchten Buch lebt und sich, wie alles hier, den Metamorphosen unterzieht. Der Autor spielt mit den Transformationen, die Elemente der alten Welt werden erst sichtbar, wenn die neuzeitigen Schichten verschwinden. Das Neue bedeutet den Tod des Alten und umgekehrt. Darum vereinigt das Konzept „Palimpsest“ die Antinomien Oberfläche/Tiefe, Chaos/Ordnung, Äußeres/Inneres, Fragment/ Ganzes u. ä., die durch solche traditionellen Bestandteile der Konzeptstruktur wie sichtbar/unsichtbar, neu/alt, früher/später aktualisiert werden. Außerdem entwickelt das Konzept im Roman seine Feldstruktur und verbalisiert sich durch zusätzliche Elemente, die individuelle Vorstellungen des Autors bezüglich des Konzepts darstellen: erdacht/real, unwichtig/wichtig, falsch/richtig, Stimme/Stille, Aggression/ Freiheit, Leben/Tod, Existenz/Zerstörung, lebendig/steinern, leben/versteinern. 

 Das Konzept „Palimpsest“ im Roman „Die letzte Welt“ stellt also die individuelle Vorstellung des Autors über die Diskrepanz der Welt dar. 
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